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No. 63
Amtlicher Ceil.

Bekanntmachung.
Die Gemeindebehörden des Kreiſes erſuche ich, ihr

beſonderes Augenmerk darauf zu richten, daß die zur
Ernte beurlaubten Mannſchaften ihren Urlaub für den
Zweck, für den er gewährt wurde, auch voll ausnutzen.
Die beurlaubten Soldaten ſind auf Befehl des ſtellver
tretenden Königlichen Generalkommandos IV. Armeekorps
ohne weiteres verpflichtet, nach Erledigung der dringendſten
eigenen Arbeiten ſich für den Reſt des Urlaubs der Ge
meindebehörde zur Verfügung zu ſtellen zwecks Aushilfe
in den Wirtſchaſten, deren Beſitzer vor dem Feinde gefallen
iſt, im Felde ſteht, oder ſich im Lazarett befindet, oder
wo ſonſt Hilfe zur Erledigung der Erntearbeiten nol tot.

Die Gemeindebehörden ſind berechtigt und ſogar ver-
pflichtet, dem ſtellvertretenden Königlichen Generalkommando

vom Urlaub veranlaſſen
Torganu, den 30. Juli 1917.

Der Königliche Landrat.

Vorſtehendes wird den betreffenden Mannſchaften zur
Kenntnis und Nachachtung gebracht.

Annaburg, den 6, Auguſt 1917.
Der Gemeinde- Vorſtand. J. V. Grune.

Anit der Hetlage

Wochenblatt für Annaburg
zugleich PublikationsOrgan für

a den Auguſt 1917.

Strafbarer Handel mit Saatgut von
Hülſenfrüchten.

Trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit werden noch
ſtändig und in großen Mengen Sagaterbſen und Saat
bohnen gehandelt.

n den weitaus meiſten Fällen werden dieſe Saat-
hülfenfrüchte von Schleichhändlern aufgekauft, die ſte zu
Wucherpreiſen als Speiſeware weiter veräußern denn es
iſt ſelbſtverſtändlich ansgeſchloſſen, daß Erbſen und Bohnen,
die jetzt erſt ausgeſät werden, noch zur Reife gelangen.

Vor der Beteiligung an einem derartigen Handel kann
nur dringend gewarnt werden. Nach der Hülſenfrucht
ordnung vom 26. Auguſt 1916, die bis zum 15. Auguſt
ds. Js. in Kraft bleibl, iſt der Handel mit Hülſenfrucht-
ſaatgut aller Art vom 31. Mai 1917 ab verboten und
ſtrafbar. Die aus der diesjährigen Ernte ſtammende
Saatware iſt für den Kommunalverband beſchlagnahmt
und darf nach der Verordnung vom 12. Juli 1917 (Reichs
Geſetzblatt S. 609) nur an die Reichsgetreideſtelle ab
geſetzt werden.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Fleiſch und Seifenkarten er

folgt Mittwoch den S. Auguſt. Straßenfolge wie
bei der Brotkarten- Ausgabe

Annaburg, den 6. Auguſt 1917.
Der Gemeinde- Vorſtand. J. V.: Grune.

Die Perſonal Veränderungen in Reich und Preußen vollzogen

Berlin, 5. Auguſt. Die Norddeutſche Allge
meine Zeitung ſchreibt Seine Majeſtät der Kaiſer
und König hat heute den Vortrag des Reichs
kanzlers entgegengenommen und über die Neube
ſetzung von Reichsämtern und preußiſchen Miniſte
rien folgende Entſcheidung getroffen

Die erbetene Entlaſſung aus ihren Aemtern
haben unter Verleihung hoher Ordensauszeich
nungen erhalten

Die Staatsminiſter Dr. Beſeler, D. Dr. v. Trott
zu Solz, Dr. Freiherr v. Schorlemer, Dr. VLentze
und v. Voebell; ferner die Staatsſekretäre Kraetke,
Dr. Lisco und Zimmermann, der Präſident des
Kriegsernährungsamts v. Batocki und der Unter
ſtaatsſekretär Dr. Richter

Dem Wunſche des Staatsſekretärs Dr. Helfferich,
der gleichfalls ſeine Aemter zur Verfügung geſtellt
hatte, von der Leitung des Reichsamts des Jnnern
enthoben zu werden, will Seine Majeſtät zwar
entſprechen im Einklang mit den Vorſchlägen des
Reichskanzlers legt aber der Kaiſer Wert darauf,
daß Dr. Helfferich die allgemeine Stellvertretung
des Reichskanzlers beibehält und Mitglied des
Stagats miniſteriums bleibt. Auch iſt der Staats
ſekretkär beauftragt worden, bis zur geplanten Um
geſtaltung des Reichsamts des Jnnern und end
gültigen Beſetzung der neu zu ſchaffenden Stellen
die Leitung dieſes Amtes noch beizubehalten.

Aus dem Reichsamt des Jnnern ſoll ein Reichs
wirtſchaftsamt ausgeſchieden werden, dein die
Handels und Wirtſchaftspolitik ſowie die Sozial
politik zufallen und das mit je einem Unterſtagts
ſekretär für dieſe beiden großen Gebiete ausgeſtattet
werden ſoll. Dem verkleinerten Reichsamt des Jn
nern verbleiben neben den innerpolittſchen auch
militäriſche, kulturelle und wiſſenſchaftliche Ange
legenheiten.

Die erforderlichen neuen Stellen ſollen durch
einen in der nächſten Tagung dem Reichstag vor

zulegenden Nachtragsetat angefordert werden. An
die Spitze des Reichsamts des Jnnern ſoll der
Oberbürgermeiſter Wallraf aus Köln treten, während
die Leitung des Wirtſchaftsamts dem Bürgermeiſter
von Straßburg i. Elſaß Dr. Schwander anvertraut
werden wird. Beide ſind zunächſt zu Unterſtagats
ſekretären mit dem Charakter als Wirklicher Ge
heimer Rat und dem Prädikat Exzellenz ernannt
worden.

Zum Staatsſekretär des Auswärtigen Amts
iſt der Botſchafter Dr. von Kühlmann, zum Staats
ſekretär des Reichspoſtamts der Eiſenbahndirektions
Präſident Rüdlin, zum Staatsſekretär des Reichs
juſtizamts der Geheime Juſtizrat Dr. von Krauſe
berufen worden.

Die Leitung des Kriegsernährungsamts über
nimmt der Oberpräſident v. Waldow, der gleich
zeitig zum Preußiſchen Staatskommiſſar für Volks
ernährung ernannt worden iſt. Als ihm beizu
gebende Unterſtaatsſekretäre ſind der Königlich
bayeriſche Miniſterialdirektor und Staatsrat Edler
v. Braun und der ſchon jetzt dem Vorſtand des
Kriegsernährungsamts angehörende Dr. Auguſt
Müller in Ausſicht genommen.

Zum Nachfolger des Unterſtaatsſekretärs Wahn
ſchaffe in der Reichskanzlei iſt der Landrat v. Grä
vent beſtimmt.

ie freigewordenen preußiſchen Miniſterien ſind
mit folgenden zu Staatsminiſtern ernannten Herren
beſetzt worden.

uſtizminiſterium: Oberlandesgerichtspräſident
Dr. Spahn, Miniſterium des Jnnern: Unterſtaats
ſekretär Dr. Drews, Kultusminiſterium: Miniſterial
direktor Dr. Schmidt, Landwirtſchaftsminiſterium:
Landeshauptmann v. Eiſenhart Rothe, Finanz-
miniſterium: Regierungspräſident Hergt.

J Am hünslihen er.

und die umliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden.

Mittwoch, den S. Auguſt 1917.
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Der Weltkrier Weltkrieg.
Von den Kriegsſchauplätzen.

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze blieb es
bis auf lebhaftere Feuertätigkeit bei Hulluch und
Lens, ſowie Monchy und im Artois ruhig. Bei
Leintrey brachen ſüddeutſche Truppen in die Stel
lungen der Franzoſen ein und brachten eine größere
Anzahl ſchwarzer Franzoſen als Gefangene ein.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze iſt nord
öſtlich von Czernowitz die öſterreichiſche Grenze über
ſchritten worden. Die deutſchen öſterreichiſch-unga
riſchen und osmaniſchen Truppen drängten dem
weichenden Gegner über die Linie Czernowitz
Petroutz-Balkan Kimpolung nach. Die Rumänen
verſuchten an der MoldauFront ſich durch ſtarke
Angriffe wieder in den Beſitz des Mgr. Caſinului
zu ſetzen, was ihnen aber wieder unter den ſchwerſten
Verluſten für ſte nicht gelang

er geſcheiterte Rieſenangriff der Engländer
Wielen

gang welchen die Engländer und Frrartzo ch
einer wochenlangen Artillerievorbereitung in Flan
dern Steenſtraate bis zur Lys unternommen haben,
iſt dank der über alles Lob erhabenen Tapferkeit
unſerer Jnfanterie und infolge der glänzenden
Leiſtungen unſerer Artillerie, Minenwerfer, Pioniere
und Fliegertruppen geſcheitert. Kaiſer Wilhelm hat
ſelbſt in einem Telegramm an den Oberbefehls
haber der deutſchen Truppen in Flandern, den
Kronprinzen Rupprecht von Bayern, dieſen einen
herzlichen Glückwunſch zu dem großen Erfolge der
dort gegen die Engländer und Franzoſen kämpfen
den 4. deutſchen Armee übermittelt. Der Kaiſer
hebt in dieſem Telegramm wörtlich hervor, daß der
nicht zu brechende Siegeswille der deutſchen Truppen
das ſtolze Ergebnis hatte, den gewaltigen Anſturm
der Engländer und Franzoſen zum Scheitern zu
bringen. Die Engländer und Franzoſen wollten
mit einem furchtbaren Vorſtoße die ganze Küſte
von Flandern erobern und dadurch auch wichtige
Ausgangspunkte für den deutſchen UBootkrieg ver
nichten. Das gewaltige Unternehmen der Feinde
iſt geſcheitert. Wie man nach den neueſten Kriegs
berichten aus Flandern urteilen kann, iſt der ge
waltige Erfolg dieſes Mal auch mit beſonders da
durch erzielt worden, daß ſich die ſchwere deutſche
Artillerie der engliſchen und franzöſiſchen gegenüber
als überlegen erwies und die ſchweren deutſchen
Batterien die engliſchen und franzöſiſchen Geſchütze
derartig zuſammengeſchoſſen haben, daß die Eng
länder und Franzoſen mit ihrer Artillerie trotz des
andauernden Trommelfeuers nicht den erwünſchten
Erfolg haben konnten. Auch die vorwärtsſtürmen
den engliſchen Jnfanteriemaſſen erlitten im Feuer
der deutſchen Bakterien, Minenwerfer und Maſchinen
gewehre und dann auch im Kampfe Mann gegen
Mann, in welchem die Handgranate und das Ba-
jonett eine furchtbare Rolle ſpielten, ſo große Ver
iuſte, daß der Angriff der Feinde ſcheiterte Die
Franzoſen ſollen bei dem großen Angriffe in Flan
dern nur eine untergeordnete Rolle geſpielt haben.

Der Zuſammenbruch des Oſfenſivſtoßes
in Flandern.

Berlin, 4. Aug. Der groß angelegte engliſch
franzöſiſche Offenſtvſtoß in Flandern erlitt im raſch
und mächtig geführten deutſchen Gegenſchlag einen
ſo vollſtändigen Zuſammenbruch, daß ſich die Gegner
guch am vierten Katmnpftage nicht wieder erholen
konnten.

Die Engländer warfen bei dem großen Angriff
am 31. Jult 14 Diviſtonen ins Feuer, wovon 12
durch Gefangene, die übrigen durch Beuteſtücke und



Gefallene feſtgeſtellt wurden. Zur Ausnutzung des
Erfolges waren zwei Kavalleriediviſtonen bereit
geſtellt. Die gewaltigen engliſchen Angriffsmaſſen
wurden durch eine franzöſiſche Diviſion unterſtützt
Der Angriff wurde in drei dichten Diviſtonswellen
vorgetragen. Der erſten Welle ſollten in jedem Di-
viſionsabſchnitt acht Tanks den Weg bahnen, der
zweiten weitere vier Tanks. Eine große Anzahl
der Panzerwagen wurde jedoch ſchon in den Be
reitſtellungsplätzen durch das deutſche Feuer außer
Gefecht geſetzt, eine weitere Anzahl der vorrückenden
Tanks wurde von unſerer Artillerie zerſchoſſen.
Hinter jeder Diviſton ſtanden etwa ſechs Schwad
ronen Kavallerie bereit, die nach dem erhofften Durch
bruch ins Hintergelände durchzuſtoßen hatten. Bei
dem gänzlichen Mißerfolg der feindlichen Jnfanterie
truppen, die die deutſche Mauer nicht zu durchbrechen
vermochten, traten dieſe Schwadronen größtenteils
nicht in Tätigkeit. Eine bei St. Julien in der Richt
ung Pilkem anreitende Schwadron wurde in deut
ſchem Feuer vollkommen vernichtet. Den in das
Trichterfeld unſerer Abwehrzone eindringenden eng
liſchen Sturmwellen wurde bei ihrem weiteren Vor
dringen von den mit übermenſchlicher Zähigkeit aus
harrenden Verteidigern Halt geboten in mit Waſſer
gefüllten Granattrichtern, wo das Waſſer bis an
die Schultern reichte, in zerſchoſſenen Hecken und
zertrommelten Geländefalten bildeten ſich eine Reihe
kleiner Feſtungen, die jeden Fuß breit Boden erbit
tert verteidigten und den engliſchen Sturmwellen
fürchterliche Verluſte zufügten. Die dezimierten
engliſchen Sturmwellen brachen ſodann im wuchtig
geführten deutſchen Gegenſtoß zuſammen und wur
den wiederum kilometerweit zurückgefjagt. Das Zu
ſammenwirken aller deutſchen Waffen war muſter
gültig. Beſonders die Feldartillerie hat im Hecken
gelände durch ſtoßweiſes Vorgehen beim Gegen
ſturm, auf 500 bis 600 Meter in die feindlichen
Reihen feuernd, unſerer Infanterie blutige Gaſſen
gebahnt. Bei dem Kampf um die Zurückeroberung
eines verloren gegangenen Stellungsabſchnittes ver
nichtete eine Stoßbatterie mit wenigen Schüſſen auf
kürzeſte Entfernung eine Gruppe von Panzerwagen
und feuerte mit Kartätſchen in die Maſſen der feind
lichen Jnfanterie, von der nur wenig Ueberlebende
zurückkehrten. Das verwüſtete, von Granaten um
gepflügte und durch den Regen verſchlammte Kampf
gelände bietet mit ſeinen Abertauſenden gefallener
Feinde einen furchtbaren Anblick. Beſonders längs
der Straße Langemarck Zonnebeke, ſowie nament-
lich bei St. Juliten ſtellten unſere Truppen ausge
dehnte engliſche Leichenfelder feſt.

Am guſt mußte der erſchö- eſeine Kampftätigkeit auf Patrouillenunternehmunge
beſchränken. So wurde am frühen Morgen nörd
lich des Kanalknies bei Hollebeke eine ſtarke feind
liche Patrouille zurückgeworfen, während die Unſ-
rigen zu gleicher Zeit ein Engländerneſt bei dem ehe
maligen Schloſſe Hollebeke ſäuberten. Nachmittags
wurde eine ſtarke engliſche Patrouille in der Gegend
von Weſthoek abgewieſen, am Abend ein engliſcher
Drupp öſtlich Bixſchoote. Das feindliche Fener ſtei
gerte ſich im Laufe des Nachmittags und in der
Nacht und lag zeitweiſe weit im Hintergelände, be
ſonders ſchwer auf der Stadt Roulers.

Czernowitz wieder frei!
Czernowitz vom Feinde befreitl Das war die

freudige Kunde, die geſtern die Heeresberichte der
Verbündeten brachten und die überall mit größter
Freude aufgenommen wurde. Dreimal hat die vor
dem Kriege ſo blühende Hauptſtadt der Bukowina

Jm ſtillen Winkel.
Von Jrene von Hellmuth.

Nachdruck verboten

Mit raſchen Schritten überquerte Heddy den
breiten, gepflaſterten Hof, in deſſen Mitte ein Spring
brunnen, von grünen Zierpflanzen umgeben, ſeinen
reinen, kriſtallhellen Strahl hoch in die Luft warf.
Ungeſtüm ſtieß ſie die Gartenpforte auf, daß ſie
klirrend zurückſchlug an den Zaun. Eine Wolke
von Duft ſchlug ihr entgegen. Flieder und Jasmin
blühten, ſchwer hingen die blauen Dolden an der
alten grauen Mauer herunter. Heddy ſah nichts
davon. Sie dachte nur an Walter und ſtürmte
vorwärts, ſie wollte es nicht glauben, daß er aus
gegangen war, gewiß ſaß er an ſeinem Schreibtiſch
wie alle Tage um dieſe Zeit, die die meiſte Arbeit
erfordert. Sie dachte kaum daran, daß er erſtaunt
aufblicken würde, wenn ſie zu ſo ungewohnter
Stunde in ſein Heiligtum das ſie faſt nie mehr
betrat, eindringen würde, aber ſie wollte, ſie mußte
ſich ſofort überzeugen, daß er da war, daß Balden
ſie entweder belogen oder ſich getäuſcht hatte. Die
Ungewißheit ertrug ſie einfach nicht länger, was
nachher kam, wie ſie ihr Eindringen erklären wollte,
daran dachte ſie nicht. Einen Augenblick ſtand ſie
vor der Türe, und ihr fiel ein, daß ſie einfach nur
das Mädchen zu fragen brauchte doch nein,
ſchon hielt ſie den Drücker in der Hand. Drinnen
regte ſich nichts unheimlich ſtill war es, kein
Laut verriet, daß jemand im Zimmer war. Da
ſtand Heddy auf der Schwelle und überflog mit
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die Ruſſenherrſchaft ertragen müſſen, vom 2. Sep
zember 1914 bis 20. Oktober 1914, vom 27. Novem
ber 1914 bis 17. Februar 1915 und dann vom

14 Monate hat alſo die letzte Fremdherrſchaft ge

Möge es die letzte geweſen ſein, damit für die viel
geprüfte Stadt nun Zeiten der Ruhe und Erholung
anbrechen.

Vor dem Kriege hatte Czernowitz etwa 85 000
Einwohner, von denen etwa die Hälfte Deutſche
waren. Die andere Hälfte ſetzte ſich aus etwa
20000 Ruthenen, reichlich 10000 Rumänen und
ebenſovielen Polen zuſammen. Annähernd ein
Drittel der Bevölkerung ſind Juden. Czernowitz
war bis zum Kriege der Mittelpunkt des Handels
mit den reichen Naturerzeugniſſen der Bukowina
Getreide, Schlachtvieh, Häute, Wolle und Holz bil-
deten die wichtigſten Handelsartikel.

Des Kaiſers Dank an Hindenburg.
Berlin, 2. Auguſt. Seine Majeſtät der Kaiſer

ſandte an Generalfeldmarſchall von Hindenburg
folgendes Telegramm

Es iſt Mir ein Herzensbedürfnis, Jhnen, Mein
lieber Feldmarſchall, am Schluß des 3. Jahres
dieſes gewaltigſten aller Kriege, in dem Sie fort
geſetzt mit glänzender Feldherrnkunſt. der Ueber
macht der Feinde getrotzt und unſeren Heeren den

nie erlöſchenden Kaiſerlichen Dank auszudrücken,
indem Jch Jhnen hierdurch das Kreuz und den
Stern der Großkomture Meines Königlichen Haus
ordens von Hohenzollern mit Schwertern verleihe.
Die Ordensabzeichen werden Jhnen unmittelbar

zugehen. Wilhelm I. R.
Die Menſchenopfer der Entente

in 3 Kriegsjahren.
Aeber 18 Millionen Mann. Kriegskoſten:

258 Milliarden Mark.
Ferlin, 3. Auguſt. Nach vorſichtigen Schätz

ungen betragen die Verluſte der Ruſſen ſeit Beginn
des Krieges bis zum 1. Juli 1917 9 500 000 Mann,

die der Franzoſen 4400000, die der Engländer
ausſchließlich der Jnder 1 600 000, die der Jtaliener
1600 000, die der Belgier 240000, die der Serben
500 000 und der Rumänen 300000. Die Geſamt
verluſte der Entente betragen demnach üder 18 Mil
ltonen, was etwa der Summe der Bevölkerungs-
ziffern von Dänemark Norwegen, Schweden und
Holland entſpricht.

auf 107 Milliarden Mark beziffern.

Aus Rußland.
Demiſſtonsangebot Kerenſkis.

Aus Stockholm wird unterm 4. Auguſt ge
meldet Kerenſki hat, wie aus engliſcher Quelle hier
verlautet, ſeine Demiſſion angeboten. Die proviſo
riſche Regierung hat das Entlaſſungsgeſuch abgelehnt.

mierminiſter Kerenſkt ein Schreiben, worin er ſeinem
Wunſche Ausdruck gibt, zurückzutreten, um gegen
die Verleumdungen Schritte unternehmen zu können.
Die proviſoriſche Regierung akzeptierte Tſchernows
Demiſſton und beſchloß, bis auf weiteres das Acker
bauportefeuille unbeſetzt zu laſſen.

Der ruſſiſche Mitarbeiter des „Bund“, Mit
glied der zweiten Reichsduma und des Ausführen-
den Ausſchuſſes des Arbeiter und Soldatenrates,

unnatürlich großen Augen das leere Gemach, in
dem noch ein leichter Zigarettenduft ſchwebte. Der
bequeme Schreibſtuhl mit dem geſtickten Kiſſen war
zur Seite geſchoben wie in Haſt, wie jemand tut,
dem ein raſcher Gedanke durch den Kopf fliegt und
der ſich nicht mehr die Zeit nimmt, die vorige Ord
nung wieder herzuſtellen. Mit leiſe zitternden
Knien trat ſie näher Jn dem Aſchenbecher neben
der ſilbernen Zigarettentaſche lag eine halb ge
rauchte Zigarette, auf dem Schreibtiſch ein ange
fangenes Manuſkript. Mechaniſch las Heddy die
Ueberſchrift: „Hygiene und Volksgeſundheit.“ Da
bei bemerkte ſie, daß der Schreiber mitten im Satz
die Feder hingeworfen hatte. Dieſelbe lag auf dem
weißen Papier und hatte einen häßlichen ſchwarzen
Fleck hinterlaſſen. Schwer ſtützte ſich die junge
Frau auf die Schreibtiſchplatte. Alſo ſo ſehr eilig
war Walter geweſen, daß er nicht einmal mehr
den Satz zu Ende ſchrieb, daß er, der Peinliche und
Ordnungsliebende, es gar nicht achtete, daß ein
Klecks auf ſeinem Manuſkript entſtand. Sah das
nicht aus, als ob Walter mitten in der Arbeit, um
die ausgemachte Stunde nicht zu verſäumen, fort
geeilt wäre Ein Stelldichein alſo

Heddy ſchüttelte wie in Abwehr heftig den Kopf.
„Nein, nein,“ murmelte ſie, „alles kann ein

Zufall ſein.“
Angeſtrengt dachte ſie nach. Walter konnte,

von unerträglichen Kopfſchmerzen gepeinigt, wie ſie
ihn öfters mitten in der Arbeit befielen, fortge
gangen ſein, um den heißen Kopf in der friſchen
Luft zu kühlen. Dabei war ihm dann Anna Hel

18. Juni 1916 bis zum 3. Auguſt 1917. Faſt

Weg zum Siege gebahnt haben, von neuem Meinen

e e e ehearden Mark während ſich Jene der Mittelmächte

Ackerbauminiſter Tſchernow richtete an den Pre

Aniſtmow, teilt mit, daß im Dongebiete die Koſaken
beſondere Regimenter bilden, um dort eine Mo
narchie mit dem Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch
als Zaren zu gründrn.

dauert, die die Stadt über ſich ergehen laſſen mußte. Zwei Millionen ruſſiſche Soldaten auf der Flucht.
Die Petersburger Berichterſtatter der engliſchen

Zeitungen ſtellten feſt, daß die große ruſſiſche Mili
tärmacht in den Kämpfen in Galizien vollſtändig
verſagt habe und daß ſich die 7., die 8. und die 11.
ruſſiſche Armee in einer Stärke von etwa zwei Mil
lionen Mann auf dem Rückzuge befänden. Auch
wurde die 8. ruſſiſche Armee von ſeiner Umzinge
lung durch die Deutſchen und Oeſterreicher bedroht
Die engliſchen Berichterſtatter erklären außerdem
daß die fliehenden Ruſſen keine Soldaten mehr
wären, ſondern nur in die Uniform geſteckte ruſſiſche
Bürger, die ſich über die Regierungsform in Ruß
land herumſtritten.
Wie lich Rußland über feine Niederlage in Ga-

lizien zu tröſten ſucht.
Die Niederlage der ruſſiſchen Heere in Galizien

hat in Rußland einen niederſchmetternden Eindruck
gemacht, aber die ruſſiſchen Zeitungen geben ſich auf
Geheiß der Regierung alle Mühe, die Zerſchmetter
ung der ruſſiſchen Front in Galizien nur als eine
vorübergehend erſchütternde hinzuſtellen. Auch habe
die Niederlage den Vorteil, daß jetzt die ruſſtſchen
Soldaten eingeſehen hätten, daß ſie mit den Friedens
gedanken nicht zum Ziele kämen, ſondern gegen die
Feinde nunmehr auf ruſſiſcher Erde und im offenen
Felde kämpfen müßten

Politiſche Rundſchan
Deutſchland. Jn einer Unterredung über die

Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Mexiko be
tonte der Berliner mexikaniſche Geſchäftsträger, daß
die Gerüchte, Mexiko beabſichtige in die Reihe der
Gegner Deutſchlands einzutreten, vollſtändig grund
los ſind. Seiner Meinung nach ſtände dies zu der
bis jetzt erſtrebten ſelbſtändigen Haltung und der
Neutralität der mexikaniſchen Regierung, die ſich
während der 3 jährigen Kriegsdauer als völlig ein
wandfrei erwieſen habe in ſchärfſtem Widerſpruch
Außerdem richtet Mexiko ſeine Stellungnahme am
Kriege niemals nach der beſten Bezahlung

England. Auf die Aufforderung, eine deut
liche Erklärung über die Kriegsziele abzugeben, ant
wortete Bonar Law, der immer mehr zum Sprecher
der Regierung

litäriſchen und maritimen Verhältniſſe der Welt
ſehr ſtark die kommende Friedenskonferenz beein
fluſſen würden. Jm übrigen ſei die Zeit nicht da
nach angetan, daß ſich ein Miniſter des Auswär
tigen mit Friedenswüuſchen beſchäftige. Jm Ge
genſatz zu den erwieſenen Tatſachen behaupte er,
daß der Wunſch nach Wiedervereinigung in Frank
reich und ElſaßLothringen gleich ſtark ſei. Zum
Schluß meinte der Miniſter, England habe nicht
die Aufgabe, einzelne Friedensziele zu erörtern, ſon
dern den Kampf mit aller Energie fortzuſetzen, da
e Kampf nicht mit einem deutſchen Frieden
endige.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. (Auszeichnung.) Dem Schützen

Erich Hofmann und dem Grenadier Willy Hofmann,

mer in den Weg gelaufen, ſo wie ihr ſelbſt heut
der Referendar

Zufall weiter nichts. Die junge Frau ſaß noch,
ohne den Hut abgelegt zu haben, vor dem Schreib
tiſch und las ein paar Sätze des angefangenen
Manuſtkripts. Dabei vertiefte ſie ſich wieder in ihre
Gedanken und Grübeleien. Angeſtrengt ſann ſie
darüber nach, was ſie ihrem Gatten ſagen wollte,
wenn er zurückkam

„Lieber Walter, laß das Vergangene vergeſſen
ſein, laß uns in Frieden leben, wir wollen uns
nicht mehr zanken, ich habe dir vielleicht unrecht
getan, ich ich

Würde ſie es über ſich gewinnen, ſo zu ſprechen,
ſeinen ſpöttiſchen, kränkenden, eiskalten Blicken
ſtand zu halten Sie biß die Zähne zuſammen.
Es mußte ſein, wenns auch bitter ſchwer war
denn er gab gewiß nicht nach und ſollte der Streit
noch ſo lange dauern. Aber wo blieb er nur ſo
lange Lief er immer noch mit Anna Helmer
zwiſchen den Cypreſſenhecken herum? Oder wo
war er ſonſt Die Arbeit für morgen mußte doch
noch fertig gemacht werden.

Nervös ſpielte Heddy mit den Spitzen ihres
Sonnenſchirms, den ſie noch immer in der Hand
hielt. Mit einemmal entglitt ihr derſelbe und fiel
zu Boden

Während ſie ſich bückte, ihn aufzuheben, ſiel
ihr Blick auf den Papierkorb. Obenauf lag, acht
los hingeworfen, ein zierliches Kuvert. Offenbar
von Damenhand geſchrieben ſtand da in verſchnör
kelten Buchſtaben

in den bekannten verſchleierten



Söhne des Cigarrenfabrikanten Herrn Hofmann,
wurde die Friedrich- Auguſt Medaille verliehen und
der Erſtgenannte gleichzeitig zum Gefreiten befördert

Annaburg. Bei den Kämpfen im Oſten
fand der Musketier Bernhard Schurig, Sohn des
Fleiſchermeiſters Herrn Bernh. Schurig hier den
Heldentod. Der junge Mann weilte noch vor kurzem
im Elternhauſe auf Urlaub, kaum zur Front zu
rückgekehrt, ereilte ihn das ködliche Blei des Feindes
Ehre ſeinem Andenken!

Zur Hutter verteilung im Kreiſe Torgan.
Dem Kreiſe Torgau iſt für den Monat Auguſt die
Lieferung von 19800 kg Butter an die Provinzial
fettſtelle auferlegt. Nach einem ausführlichen Be
richt im „Torg. Kréebl.“ beträgt die Zahl der im
Kreiſe vorhandenen Milchkühe 13493, welche nach
Abzug des Selbſtverſorgerbedarfs eine Milchmenge
von 1464 100 Liter liefern. Hiervon kommt noch
der Vollmilchbedarf für Verſorgungsberechtigte mit

192912 Litern in Abzug, ſodaß zur Verbutterung
1271 188 Liter verbleiben, welche 42370 kg Butter
ergeben. Von der erzeugten Buttermenge gehen ab
für Selbſtverſorger 10060 kg, für Verſorgungs-
berechtigte 12510 kg, ſodaß 19800 kg Butter zur
Verfügung der Provinzialfettſtelle, die der Kreis
nach Erfaſſung der obigen Mengen unbedingt liefern
muß, verbleiben. Erſt nach Lieferung dieſer Mengen
von 19800 Kg bezw. der wöchentlichen Teilmengen
ſteht dem Kreiſe ein verbleibender Reſt zur Vertei

lung an ſeine Verſorgungsberichtigten zur Verfü-
gung Da die Butterablieferungen in den letzten
Wochen nicht die Mengen gebracht haben, die zur
feſtgeſetzten Lieferung nach außerhalb des Kreiſes
ſowie zur völligen Verſorgung der Kreiseinwohner
notwendig iſt, ſo mußte eben leider dieſe Menge,
für die an ſich als Norm 70 Gramm gelten, herab
geſetzt werden. Durch die inzwiſchen getroffenen be

hördlichen Maßnahmen iſt zu hoffen, daß die Bütter
menge für die Verſorgungsberechtigten Kreisein
wohner ſchon in kürzeſter Zeit eine Erhöhung er
fahren wirdDie ſebente Kriegsanleihe. Die vom Reichs
tage bewilligte 7. Kriegsanleihe wird vorausſichtlich
Ende September d. J. aufgelegt werden. Wie bei

früheren Anleihen, werden auch diesmal alle Vor
bereitungen getroffen, um den Anleihezeichnern die

Anlegung ihrer Gelder möglichſt bequem zu machen.
So nehmen ſchon jetzt Banken, öffentliche Spar
kaſſen, Genoſſenſchaften Einzahlungen auf die kom
mende Anleihe an. Die Geldflüſſigkeit iſt andau

d günſtig. Sparkaſſen und Genoſſenſchaftsein
tigen weiſen weitere bedeutende Zunahmen

um Herbſt bereits ein Teil

aß auch in vielen Zweig es Handels die Be
ſchäftigung mit Kriegsarbeit lohnend iſt. Für die
neue Kriegsanleihe ſind ſonach die beſten Vorbedin
gungen vorhanden und der vaterländiſche Sinn
der Bevölkerung wird alle Kräfte für einem neuen

glänzenden Erfolg einſetzen.
Zur Regelung der Kohlenverſorgung.

Man ſchreibt uns Zur Kohlenverſorgung iſt in den letzten
Wochen viel geſchrieben und noch mehr geredet worden, ohne
daß die Betreffenden darüber hinreichend unterrichtet waren, was

eigentlich in dieſer wichtigen Frage von den zuſtändigen Stellen
geplant iſt. Dabei ſind unerfreuliche Mißverſtändniſſe aller Art
vorgekommen. Es erſcheint daher angebracht, in kurzen Zügen
zuſammenzuſtellen, welche Maßnahmen zur Kohlenverſorgunggetroffen ſind

Es geſchieht alles, um die Jörderung der Kohle zu er
höhen. Trotzdem wird man aber bei dem außerordentlichen

Steigen des Bedarfs unſerer Rüſtungsinduſtrie und der zwingen
den Notwendigkeit, den verbündeten und neutralen Staaten ge

Herrn Walter Berghof
Wohlgeboren

Hier
Ein paar mal las Heddy die Aufſchrift Von

wem mochte dies ſein Sie hielt den Umſchlag in
der Hand und betrachtete ihn prüfend von allen
Seiten. Nichts, kein Abſender war verzeichnet.
Sie ſuchte den Poſtſtempel zu entziffern, aber der

war verwiſcht und undeutlich. Seufzend warf ſie
das Papier wieder hin. Aber es ließ ſie nicht los.
Sie hätte gern gewußt, wer ihrem Mann geſchrieben
Sie zog eine der Schubladen des Schreibtiſches auf,
noch eine da lag obenauf die kleine Karte, die
genau zu dem Umſchlag paßte. Sie ſtarrte darauf

nieder, ohne vorerſt den Sinn der Worte zu er
faſſen. Die krauſen Buchſtaben grinſten ſie wie

höhnend an. Jhre Augen, in ungläubigem Stau
nen erweitert, laſen wieder und wieder

Sehr geehrter Herr Berghof!
Jrch muß ſagen, daß mich Jhre Zeilen ſehr

überraſchten. Jch werde aber pünktlich an der
von Jhnen bezeichneten Stelle ſein, obgleich ich
mir nicht denken kann, was wir uns jetzt noch
zu ſagen haben könnten.

t Jhre A. H.
Ein leiſe wimmernder, ſchmerzlicher Laut ent

rang ſich den blaß gewordenen Lippen der jungen
Frau. Alſo aus alles vorbei! Seine Liebe
verloren Nicht einmal ſo viel Achtung hatte er
vor ihr, daß er dieſen Brief vernichtete oder ver
ſteckte. Jedes von den Dienſtmädchen konnte ihn
leſen, brauchte gar nicht zu ſuchen. So weit war

wiſſe Kohlenmengen zu liefern, mit einer Knappheit rechnen
müſſen. Deshalb muß mit der Steigerung der Förderung eine
Regelung des Verbrauchs Hand in Hand gehen. Dabei ſoll
unter möglichſter Schonung der bisherigen Beziehungen ünd ohne
Störung des Handels vorgegangen werden.

Zwei Bekanntmachungen des Reichskommiſſars für die
Kohlenverteilung geben die Grundlagen für die Verbrauchs-
regekung. Die erſte vom 17. Juni 1917 betrifft die gewerb-
lichen Verbraucher mit einem Verbrauch von 10 Tonnen mo
natlich und darüber, die zweite vom 19. Juli 1917 betrifft die
Haushaltungen Tandwirtſchaft und Kleingewerbe. Das
Hauptziel dieſer Bekanntmachungen iſt die Ermittlung des Be
darfs nach Sorten der Kohlen (Steinkohle, Braunkohle, Briketts
Anthrazith uſw.) und nach Verbrauchergruppen getrennt. Für
dieſe Ermittelungen bedient ſich der Reichskommiſſar der Kriegs
amtſtellen, als deren Organe die Ortskohlenſtellen und die
Kriegswirtſchaftsſtellen tätig ſind. Auf dieſe Weiſe erhält der
Reichskommiſſar überſichtliche Zuſammenſtellungen über den Be
darf an Kohlen, getrennt nach den Sorten und Verbraucher
gruppen. Durch die Kohlenausgleichſtellen geht ihm Meldung
über die jeweilige Förderung der Zechen und Gruben zu. AnHand dieſer Anſgahen wird dann der Reichskommiſſar in Ver

bindung mit dem Kriegsamt durch Abſtriche an den Bedarfs
anmeldungen der Verbrauchergruppen die Anmeldungen mit der
tatſächlichen Förderung in Einklang bringen.

Jnnerhalb dieſes Rahmens, in dem die Deckung des Be
darfs durch den Reichskohlenkommiſſar zugelaſſen werden kann,
haben die Kohlenwerke und die Handelsorganiſationen die Be
lieferung vorzunehmen. Der freie Handel wird hier Gelegen
heit haben zu zeigen, was er vermag.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß alle Verbraucher ihren Bedarf
nach Möglichkeit einſchränken müſſen, jedoch ſoll bei der Zu
weiſung in erſter Linie die Hausbrandkohle berückſichtigt
werden. Marine, Eiſenbahn und Schiffahrt werden die Mengen,
die ſie zur Aufrechterhaltung ihrer Betriebe unbedingt nötig haben,
erhalten müſſen. Ebenſo hat die Rüſtungsinduſtrie beſtimmte
Mengen Feuerungsmaterial nötig. Aber bei der nicht oder nur
minder kriegswichtigen Induſtrie werden gegenüber dem Vor
jahre ſehr erhebliche Kohlenmengen geſpark werden können. Es
ſind umfangreiche Vorarbeiten für die Zuſammenlegung und
Stillegung derartiger Betriebe im Gange und der bisherige Be
ſtand der Arbeiten läßt erkennen, daß hier mit großem Erfolge
vorgegangen werden kann. Daneben ſind eingehende Vorkeh
rungen getroffen, um die Schwierigkeiten der Kohlenbeförderung
auf dem Bahn und Waſſerwege zu überwinden.

Es ſei noch erwähnt, daß auch Grudekoks mit unter die
Bekanntmachung vom 19. Juli 1917 fällt

An die gewerblichen Verbraucher von mehr als 10 Tonnen
Kohle monatlich muß unter Hinweis auf die Verordnung vom
17. 6. 17. die dringende Mahnung gerichtet werden, im eigen
ſten Intereſſe der vorgeſchriebenen Zeldepflicht nachzukommen
Befolgen ſie dieſe Vorſchrift nicht, ſo machen ſie ſich nicht nur
ſtrafbar, ſondern es wird ihnen auch die Kohlenzufuhr geſperrt-

Mit allen Kräften und aller Energie und unter Ausnutzung
der vielen Crfahrungen, die man bisher bei der Regelung der
Verteilung und des Verbrauches ſonſtiger Gegenſtände des täg
lichen Bedarfs gemacht hat, wird danach an der Kohlenverſor
gung gearbeitet. Da die Förderung der Kohle durch Zuführung
neuer Arbeitskräfte gufs äußerſte geſteigert wird, da ſerver die

zieht und ihm womdglch noch ein größeres Tanigkeitsgebiet, aber

auch größere Verantwortung überträgt, als in normalen Zeiten,
und da endlich die Bevölkerung eingeſehen hat, daß mit der
Kohle aufs ſparſamſte umgegangen werden muß, wird es
offentlich gelingen, einen ernſtlichen Kohlenmangel zu verhen ſodaß Zuſtände, wie ſie Ende vorigen Winters ein

raken, vermieden werden.
Wittenberg 2. Aug. Eine Geheimſchlächterei

iſt in dem Grundſtück des Viehhändlers Karl Kittler,
Bachſtraße 7, ermittelt worden. Es war der Poli
zei bekannt geworden, das in das Grundſtück eine
größere Anzahl Ferkel im Alter von etwa 10 Wochen
eingeführt wurden, die aber, wie die weiteren Be
obachtungen ergaben, weder dortſelbſt gefüttert noch
weiter verkauft, alſo geſchlachtet worden ſein mußten
Geſtern ſchritt die Polizei ein und beſchlagnahmte
6 abgeſchlachtete Ferkel, ſowie in einem Keller Leber
und Blutwurſt, Fett und rohes Fleiſch. Weiter

es gekommen, daß dieſer Mann, der ſich als Tu
gendſpiegel geberdete, ſich ein Stelldichein gab mit
einem Mädchen, das in geſellſchaftlicher Beziehung
tief unter ihm ſtand. Ratlos rang Heddy die
Hände
mehr, als er ſagen mochte, ſeine Worte, ſeine Blicke
ſchienen das anzudeuten. Entſchloſſen richtete die
junge Frau ſich aus ihrer zuſammengeſunkenen
Stellung auf. Er ſollte ihr Rede ſtehen, mochte es
nun zum Aeußerſten kommen Aber erſt wollte
ſie ihm ihre Verachtung ins Geſicht ſchleudern.
Sie hatte nun ſichere Beweiſe in Händen, er könnte
doch dieſen gegenüber nicht leugnen Wie lange er
ausblieb. Sie ſtand auf und trat ans Fenſter

Wie ganz anders war nun dieſer Abend ge
worden, als ſie ſich ihn ausgemalt.

Sachte ſenkte ſich die Dämmerung hernieder.
Jm Garten zwiſchen den alten Bäumen, lagen
ſchwarze Schatten

Allmählich wurde es dunkler Eine warme,
wundervolle Sommernacht breitete ihren Schleier
über die ſchlafende Erde. Der Himmel war wie
beſät mit funkelnden, flimmernden Sternen, koſend
fuhr der laue Wind darch das dichte Laub und
trug den Duſt des Flieders zum offenen Fenſter

herein eHeddy hatte kein Licht gemacht. Müde lehnte
ſie den ſchönen Kopf an das Fenſterkreuz und ver
harrte ſchweigend, in ihre quälenden Gedanken
verſunken.

Endlich ertönte ein raſcher Schritt die Türe
wurde haſtig geöffnet und Walter ſtand auf der

aus Pretzſch, verw.

Schwelle

elektriſche Licht aufknipſte,

Dieſer Referendar Balden wußte offenbar

wurde feſtgeſtellt, daß von der Logiswirtin des hier
wohnenden Fleiſchers Ernſt Eichelbaum, am 28.
September 1888 in Treuenbrietzen, und Paul Kött
ritzſch, am 4. Dezember 1883 in Leipzig Lindenau
geboren, beide jetzt Falkſtraße 2 wohnhaft, Ferkel,
die in der Bachſtraße geſchlachtet worden waren, ge
braten worden ſind. Da ebenfalls noch feſtgeſtellt
iſt. daß geſchlachtete Ferkel zu Wucherpreiſen nach
außerhalb verkauft worden ſind, ſo wurden die
beiden Fleiſcher feſtgenommen und dem Königlichen
Amtsgericht zugeführt. Ob an der Schlächterei und
dem Fleiſchverkauf noch weitere Perſonen beteiligt
ſind, wird die Unterſuchung ergeben, anzunehmen
iſt dies.

Torgan, 3. Aug. Jn der Stadtverordneten
Verſammlung am Donnerstag wurde die Bildung
eines ſtädtiſchen Wirtſchaftsamts unter Leitung eines
Stadtrats beſchloſſen, deſſen Verwaltungsgeſchäfte
ein anzuſtellender, kaufmänniſch geſchulter Herr mit
zwei oder drei Hilfskräften beſorgt den Außendienſt
verſteht ein Stadtverordneter. Sämtliche Ange
ſtellte dieſes Amtes werden beſoldet und die hierfür
erforderlichen Mittel aus dem Kriegswohlfahrts-
fonds bewilligt. Dazu tritt ein Beirat, beſtehend
aus einem Magiſtratsmitglied, zwei Stadtverord-
neten, zwei Kauſleuten ſowie zwei von den hieſigen
Arbeiterausſchüſſen zu wählenden Vertretern

Htendal, 2. Aug. Einem Bandendiebſtahl, an
dem viele Eiſenbahnbedienſtete beteiligt ſind, iſt die
Polizei auf die Spur gekommen. Aus den plom
bierten Wagen, die angeblich durch das Ramgieren
ohne ihr Zutun geöffnet wurden, haben die Beſchul
digten die verſchiedenſten Waren wie Stiefel, Leim,
Kunſthonig, Zucker, Wolle, Strümpfe, Kleider Decken,
Zigaretten uſw. entwendet Außerdem wurde von
ihnen das Leder aus den Sitzen der Packwagen
herausgeſchnitten. Sieben Beteiligte wurden bereits
feſtgenommen.

Aus den Verluſtliſten Ur. 892 900.
Gefr. Karl Belding aus Annaburg, verw. Utffz- Otto Fuchs

aus Rahnsdorf, vermißt; Wilhelm Klebe aus Clöden, verw. und
vermißt; Auguſt Schüttauf aus Kähnitzſch, tot Kachträglich
gemeldet); Hermann Heinrich aus Ruhlsdorf, tot; Otto Kühne
aus Purzien, vermißt; Vizefeldw. Robert Mühlbach aus Kähnitzſch,
permißt; Gefr. Bernhard Niendorf aus Neuerſtadt, verw- Otto
Deutſcher aus Pretzſch, ſtarb infolge Krkh. Utffz- Herbert Grahl

Otto Steinbeiß aus Schönewalde vermißt;
Lt. d. Reſ. Georg Noth aus Löben, bisher vermißt, in Gefgſch.;

Willi Gielsdorf aus AnnaburgNeuhäuſer, vermißt, Gefr. Robert
Glenz aus Prettin, verw. Ernſt Thiele aus Mügeln, verw.
Utffz. Emil Wendt aus Elſter, tot; Louis Richter aus Schweinitz
verw. Utffz. Paul Wäſch aus Steinsdorf, verw. lhelm Löſer
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Großtreben, verw. Paul Schulze aus Pretzſch, bisher vermißt,
laut privater Mittlg. in Gefgſch., Utffz. Gottfried Ulrich aus
Maucken, verw. Otto Lenz aus Seyda, bisher vermißt, in
Gefgſch.; Erich Meyer aus Schweinitz, verw. Richard Schneider
aus Frauenhorſt, verwundet

Vermiſchte Nachrichten.

Hagelunwetter in Schleſten. Jm Kreiſe Hay
nau entlud ſich ein vernichtendes Hagelwetter. Unter
orkanartigein Sturm fielen die Körner in ſo dichten
Maſſen herunter, daß in wenigen Minuten die Ge
markungen mit einer Eisſchicht bedeckt waren.

Markt Kalender.
Am 10. Anguſt: Schweinemarkt in Holzdorf

Schweinemarkt in Aunaburg.

Heddy fühlte heftiges Herzklopfen. Er
ſchien ſie noch nicht zu bemerken, erſt als er das

fuhr er erſchrocken zurück,
als plötzlich ſeine Frau vor ihm ſtand.

Du biſt hier? Was willſt du hier fragte
er barſch, in ſtrengem Ton.
Sie ſtrebte darnach, ruhig zu bleiben.

„Jch habe auf dich gewartet, ſo wie bisher
kann es nämlich nicht weiter gehen, es muß klar
werden zwiſchen uns Wie du es treibſt, das iſt

entwürdigendl
Er hatte ſich in den Schreibtiſchſeſſel fallen

laſſen und trommelte nervös auf die Tiſchplatte.
„Vor allem bitte ich dich, dieſe Ausdrücke zu

unterlaſſen Was iſt entwürdigend und was
treibe ich rief er mit blitzenden Augen.

Sie ließ ſich indeß nicht einſchüchtern.
„Alſo wo komnmſt du jetzt her begann ſte

mit ſinſterem Geſicht.
„Ein Verhör fragte er ſarkaſtiſch Wenn

du es denn durchaus wiſſen mußt ich habe mit
Ahlſen im Hotel Viktoria zur Nacht gegeſſen.
Und weiter

Und wo warſt du vorher
Er hob den Kopf und ſah ſie ſcharf an Die

Art, wie ſie heute auſtrat, war ſo ganz verſchieden
von ihrem ſonſtigen Weſen, daß es ihm aufftel.
Trotzig warf er den Kopf zurück.

Was kümmert dich das
Fortſetzung folgt.

9 e eRichard Lehmann a ha s



Anzeigen.
Meinen an der Ploſſiger und

Lebiener Straße gelegenen

Acker mit Wieſe
will ich am
Sonntag den 12. d. Mts.

früh 8 Uhr
an Ort und Stelle im ganzen oder
geteilt verpachten.

Bernhard Schurig,
Annaburg.

Landwirtſchaft,

ungefähr 20 Morg. groß in einem
Plan in der Nähe eines Bahnhofes
geſucht. Angebote mit Angabe von
Größe, Preis, Bahnhof unt. S. P.
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

1 Kinderbettſtelle, 1 Sofa,
1 Spind, 1 Herrenfahrrad
(neu, mit Freilauf), und
verſchied. anderes. Hand

werkszeug
ſteht zum Verkauf

Ulmenſtraße Nr. I8.

2 junge Ziegen
ſtehen zum Verkauf bei

Schmiedel, Zſchernick.

6 Länferſchweine
ſind zu verkaufen

Gertrudshof.
Eine Färſe mit Kalh
ſteht zum Verkauf

Forſthans Haidemühle.

Düngekalk
empfiehlt aus eintreffenden Ladungen
und erbitte Beſtellungen recht bald.

Adolf Weicholt, Prettin.

Petkuser
Saatroggen
ſowie Jphannisroggen S

mit Winterwicke
zur Saat gibt ab. Sagtkkarte er
forderlich.

Gertrudshof.
Knitſching

iſt wieder eingetroffen bei

J. G. Fritzſche.

Roggenſtroh
hat zu verkaufen

Carl Müller, Markt 1.

Roagen-,
ſowie Weizen, Gerſte- und
Hafer- Abnahme jeden Freitag
Vorm., ebenſo die Ausgabe von
Düngemitteln, wozu Säcke
mitzubringen ſind.

Adolf Weicholt.

Neue ſaure

Gurken
J. G. Fritzſche.

Ia. Wagenfett
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Sammet-Gürtel
verloren

Gegen Belohnung abzugeben

Gärtnerſtraße J, I Treppe

empfiehlt

Ramie, europäiſcher und außereuropäiſcher Hanf) und von Erzeug-
niſſen aus Baſtfaſern erlaſſen.

Weiſe veröffentlicht worden.
Magdeburg, den 4. Auguſt 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie,
A la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Herrn Oberpräſidenten hiermit angeordnet:

Die Gewichtsgrenze für Futter ſſchweine wird auf 100 Pfund
herabgeſetzt. Schweine in höherem Gewicht gelten als Schlachtſchweine
für ſie darf nur noch der für Schlachtſchweine geſetzlich beſtimmte Höchſt
preis bezahlt werden.
als Futterſchweine ohne Erlaubnis des Verbandes iſt verboten.

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende Bekanntmachung wer

1500 Mark beſtraft.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft.

Magdeburg, den 3. Auguſt 1917.
Viehhandelsverband Provinz Sachſen.
Der Vorſitzende: Kleefeld, Oberregierungsrat.

Grüne
Lübbenauer, in friſcher ſehr ſchöner Ware empfiehlt

Fernſprecher Nr. 2. W. Puhlmann,
Holzdorf a. Elſter.

Die Geflügel Bürſes
iſt das größte und führende Sachblatt für die
Zucht und Pflege der Hühner, Tauben, Waſſer
geſlügel, Sing und Siervögel, Kaninchen und Punde.

Die in Leipzig erſcheinende „Geflügel-Börſe“ iſt aber auch der
größte Markt für Kauf und Verkauf von Geflügel

und Kleintieren aller Art.

Unübertroffen in Wort und Bild und unerreicht an Billigkeit und
Erfolgen als Anzeigenblatt iſt ſte bei wöchentlich zweimaligem
Brſcheinen zum billigen Bezugspreiſe von vierteljährlich 1.25 Mt.

durch alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen zu beziehen.
Probe-Kummern unentgeltlich und poſtfrei.

Bezugsscheine AlnB
ſind vorrätig in der

Buchdruckerei der Annaburger Zeitung.

Die Berufswahl im Staatsdienſte.
r über Annahme, Ausbildung, Prüfung Anſtellung und Beförderung
in ſämmtlichen Zweigen des Reichs und Staats Militär und Marinedienſtes
Mit Angaben der erreichbaren Ziele und Einkommen. Nach amtlichen Quellen

von Geheimrat A. Dreger.
11. Auflage. Geheftet 8.60 Mk., gebunden 4.50 Mk.

Koch's Sprachführer.
Deutſch, Spaniſch je 1.60 Mk. Franzöſiſch, Engliſch Jtalieniſch, HolländiſchDäniſch, Böhmiſch, Schwediſch, Ungariſch 1280 Mk. Portugieſiſch, ins
Ruſſiſch, Serbiſch, Türkiſch, Neugriechiſch, Arabiſch, Togo je 2.50 Mk. Ruma
niſch 2 Mk. Perſiſch 8 Mk. Suagheli 8.60 Mk. Japaniſch 4 Mk. Chineſiſch
4 Mk. Sämtlich et Dieſelben enthalten unter ſteter Berückſichtigungder Ausſprache vielſeitige Geſpräche für Umgang, Geſchäftsverkehr und Keine

kurzgefaßte Grammatik Wörterſammlungen und Leſeübungen.

C. A. Koch's Verlag.Dresden und Leipzig.

Schmidt's Zahnpraxis Euslin'“s
Jessen, Telephon Nr. 91 7Spreebst. 9--12, 9-4, Sonnt. 9 12 Vhr 9 An en

NMittwochs geschlossen.

Künstlien. TZahnersatz, Zahnzienenn (Romane und Novellen)

Ier Zähne Behandlung kür Land
Krankonkagsen Torgau Herm. Steinbeißz.

Jch habe heute einen Nachtrag Nr. W. III. 39006. 17
K. R. A. zu der Bekanntmachung betr. Beſchlagnahme, Verwendung
und Veräußerung von Flachs und Hanfſtroh, Baſtfaſern (Jute, Flachs,

Der Nachtrag iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher

Auf Grund des 8 4 der Satzung wird mit Genehmigung des

Die Ausfuhr von Schweinen über 100 Pfund

den mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag Uhr
vom Trauerhause aus statt.

Heute fräh 9 Uhr verschied plötzlich
und unerwartet infolge Herzschlags meine
innigstgeliebte Frau,
Schwiegermutter und Großmutter, Schwester,
Schwagerin und Tante

Louise Hoffmann
geb. Kulisch

im Alter von 50 Jahren.
Dies zeigen schmerzerfüllt an

die trauernden Hinterbliehenen-
Annahburg, den 7. August 1917.

unsere gute Mutter,

S äeä5 An Vreitag den 10. d. Mts. Fulit
5 meine Sprechstunde aus. 3

Dr. Sohellhorn.
Suez aeteeeeeetzaeeeeeeaeeeeeeereaeeeeeeeeeee

Gurken,
im 21. Eebensjahre.

Dies zeigt schmerzerfüllt an t

Vamilie Bernhard Schnrig.
Annaburg, den 7. August 1917.

In den schweren Kämpfen bei Dünaburg
vom 21. 24. Juli fiel unser lieber unvergeß-
licher einziger Sohn und Bruder,
Neffe und Cousin

der Musketier
Bernhard Schurig

Nun ist es tot, das teure Blut
Dud Kann vieht wiederkehren,
Nun ist vollbracht der Erdenkampf,
Alle Hoffnung ist verloren.
Auf eine frohe Wiederkehr
Ist nun nicht mehr zu hoffen
Im Hause ist dein Plätzchen leer,
Im Himmel sollst du

Dass wir geschieden werden.

Enkel

Wohnen.

m Kam

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb im

jugendlichen Alter von 20 Jahren

der Musketier
Bernhard Sohurig.

Schmerzlich bewegt betrauern wir diesen herben Ver-
lust. Wir verlieren in dem teuren Entschlafenen unseren
besten und aufrichtigsten Freund und Kameraden und
werden dem Heimgegangenen stets ein dankbares ehren-
des Andenken bewahren.

Ein Freund ist tot, weleh trübe Kunde
Durchdringt dabei ein Menschenherz!
Gefallen fern vom Heimatlande
Als tapfrer Held, welch bitt'rer Schmerz,
Für uns und seine Lieben kier,
Die um ihn tranern, gleich wie wir.

Gewidmet von seinen Jugendfreunden
muncd Vreundinnen.

Echte Freundschaftstreue währt über das Grab hinaus.

zit gang Wanbieren hob hieten gediegene Unterhaltung. Zu
haben bei

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Begräbnis unseres lieben
Sohnes Ernst danken
Wir von ganzem Herzen
Familie Fr. Knochmub.

Kolonis Naundorf.

v S Bürger a
K Schühen-Perein.

Donnerstag, den 9. Auguſt
abends Uhr
Monats-Dexſammlung

iut Vereinslokal bei Hrn. Kamerad
Daäumichen. Der Vorſtand.

m

von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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